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den Arbeitern den Se
ſteht wie man uns erklärt hat eine
den Soldaten verwehrt iſt die gekauften Getränke in der Kantine
ſelbſt zu verzehren aber es iſt eine ſolche Verordnung wohl nicht

zurückhielte

auch dagegen daß die Militärpferde für nichtmilitäriſche Arbeiten
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77 Sitzung vom 2 Mai
i Bundesrathes Bronſart v Schellend orffAit Sevebow eröffnet die Sitzung um 12 Uhr

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Fortſetzung der zwei
ten Berathung der Novelle zur Gewerbeordnung

Vom Abg Richter Hagen iſt folgender Antrag geſtellt
wordenie Militärverwaltung aufzufordern den Gea aitsbetrieb für Privatrechnung den Handelsver

kehr der Kankinen mit Civilperſonen und die Ver
wendung von ren er t rvrxweltnng zum

ohnfuhrgewerbe zu unterſagenHerrn Reichs kunzler iſt mit Bezug auf dieſen Antrag
folgendes Schreiben eingegangen welches zur Verleſung gelangtter Nr 280 l e liegt ein Antrag vor

keichstag wolle beſchließen Je aufzufordern den Geſchäftsbetrieb in

Militär Werkſtätten für Privatrechnung den Handelsverkehr
der Kantinen mit Civilperſonen und die Verwendung von
Pferden der Militärverwaltung zum Lohnfuhrgewerbe zu unter
ſagen

Mit Bezugnahme auf Artikel 17 der Reichsverfaſſung nachRaſeſtat dem Kaiſer unter Verantwortlichkeit des

Reichskanzlers die Ueberwachung der Ausführung der Reichsgefetze Niſteht und auf Artikel 63 nach welchem das geſammte Reichs

heer unter dem Befehl des Kaiſers ſteht beehre ich mich darauf h
aufmerkſam zu machen daß die Militärverwaltung des
deutſchen Heeres weder im Reichstage noch zu dem
ſelben eine Stellung hat welche ihr die Empfangnahme
und e n te r vernngen dieſer hohenKörperſchaft ermöglichte nJeden Geſetzvorſchlag und jede für den Bunbesrath beſtimmte

Mittheilung des Reichstags wird der unterzeichnete Reichskanzler
bereitwillig zur Kenntniß Sr Majeſtät des Kaiſers und zur Be
rathung des Bundesraths bringen und wenn eine ſolche Vorlage
die Militärverwaltung betrifft ſo werden deren Organe im Bun
desrath Gelegenheit haben ſich über dieſelbe auszulaſſen Gegen
die dem erwähnten Antrage zu Grunde liegende Vorausſetzung
der Möglichkeit aber daß die Militärverwaltung des
Reichs verpflichtet oder berechtigt ſein könnte direkten
Aufforderungen des Reichstags Folge zu leiſten oder
dieſelben auch nur amtlich entgegenzunehmen glaube ich
im Namen Sr Majeſtät des Kaiſers Verwahrung ein
legen zu ſollen und bitte Eure Hochwohlgeboren ergebenſt die
ſelbe zur Kenntniß des Reichstags zu bringen

Ueber den Antrag Richter berichtet Abg Hartmann als Referent
der Gewerbeordnungskommiſſion indem er ausführt daß dieſer
Antrag in der Erwägung daß derſelbe in die Kommandoverhältniſſe des Heeres eingreife abgelehnt worden ſei daß jedoch der

Kriegsminiſter die Erklärung abgegeben habe daß die Militärver
waltung den Betrieb der Schuhmacher und Schneider ſo weit ein
zuſchränken beabſichtigt daß er nur Angehörigen der Armee zu
Zu m und in gleicher Weiſe die Kantinenverhältniſſe re
geln will

Abg Richter Hagen Jch habe lediglich die Praxis des
Hauſes befolgt als ich mich mit der Aufforderung um Abſtellung
von Mißſtänden nicht an den Reichskanzler ſondern an die e
niſche Behörde in deren Bereich dieſe Mißſtände vorhanden ſind
gewandt habe Das iſt vor Allem auch die Praxis der Budget
Kommiſſion auf deren Zeugniß ich mich berufe auch ſie pflegt ſich
niemals an den Reichskanzler fondern ſtets an die Spezialverwal
tungen zu richten Aber es iſt ſehr ſchwer es dem Kanzler recht
zu machen früher hat er ſich beklagt daß er mit alten Kleinig
keiten beläſtigt wurde daß überall ſein Name genannt wurde heute
hat er ſich zu anderen Anſchauungen bekehrt Sicherlich aber hat
er ſeine Gründe dafür heute ſeine ſtaatsrechtliche Stellung zur
Militärverwaltung ſo ſcharf zu betonen und ich vermuthe daß der
Perſonenwechſel im Kriegsminiſterium die Veranlaſſung dazu iſt ſich
Jch will dem Herrn Reichskanzler gern den Gefallen thun und in
meinem Antrage ſtatt Militärverwaltung Reichskanzler ſetzen
und ich bedauere nur daß dieſe unbeabſichtigte Formverletzung dem
Herrn Reichskanzler ſo viel von ſeiner koſtbaren Zeit gekoſtet hat
Sehr zufrieden wäre ich wenn der Herr Reichskanzler an meinem
Antrag nichts weiter auszuſetzen hätte und ich werde mir er
lauben meine Korrektur ſchriftlich mitzutheilen Heiterkeit Die
Erklärung des Herrn Miniſters in der Kommiſſion hat
mich nicht befriedigt ſie regelt nicht endgültig wie ich
möchte die vorliegende Frage Ganz gleiche Erklärungen
ſind uns in der Sitzung vom 26 Januar 1883 von dem Herrn
Regierungskommiſſar und dem Herrn Miniſter v Kameke gemacht
worden wir ſtehen alſo noch auf demſelben Punkte in dieſer
Frage Der BHetrieb der Kantinen hat einen Umfang angenom
men der über das Jntereſſe der Militärverwaltung bei Weitem
hinausgeht Das hat zum großen Theil darin ſeinen Grund daß
von den Kantinenwirthen eine Pacht von 8000 Mark erhoben
wird was ſie zwingt ihrem Geſchäfte einen größeren Umfang zu
geben und die Preiſe zu erhöhen Trotz des letzteren Umſtandes
gehen die Soldaten doch in die Kantinen weil ihnen der Beſuch
von Privatwirthſchaften vielfach verboten iſt Ob die Kantinen in
ihrer jetzigen Geſtalt überhaupt noch viel Nutzen für die Militär

verwaltung haben iſt ſehr zweifelhaft zumal den Soldaten der
Genuß der Spirituoſen vor und nach dem Dienſt nicht gerade ſi
förderlich iſt Jch wundere mich daß man das Gefährliche dieſes
Zuſtandes nicht einſieht zumal man ja ſonſt eifrig bemüht iſt

chnapsgenuß möglichſt zu verbieten Es be
ordnung nach welcher es

gut durchführbar und man kann nicht verlangen daß der Soldat
das Seidel Bier oder andere magenſtärkende Mittel erſt auf ſein
Zimmer trage und dort verzehre Heiterkeit links Es iſt in der
Kommiſſion nicht genug darauf hingewieſen worden daß die Kan
tinenwirthe von Steuern befreit ſind Es
daß wir gerade die Militärverwaltung einſchränken
das liegt aber daran daß von dieſer ur
Zwangsverfügung über die Beſchäftigung der Militärhandwerker
beſteht Man ſagt zwar daß die Soldaten nur in den freien

tunden für Dienſte nichtmilitärif er Natur verwandt werden
gber das wird nicht durchgeführt Durch eine Statiſtik über die
Verwendung der Soldaten in außerdienſtlicher Beſ äftigung würde
man das beſte Material für den Vorſchlag der
Dienſtzeit erhalten Damit wäre ein Stück Handwerkerfrage gelöſt
wenn man die e Leute nicht länger als nöthig beim e

wollen
Verwaltung allein eine

en ilitärrü Der Herr Miniſter hat ſelbſt erklärt daß Verbote
exiſtiren daß die ggemontrungeſtüke nicht bei Civilarbeitern
angefertigt werden dürfen Wenn das ſchon nicht zuläſſig iſt ſo
muß es r mehr in Verwunderung ſehen daß die Militärſchmiede
en en ſind für die Civilbevölkerung zu arbeiten da ſonſt die
Nöglichkeit die Werkſtätten zu erhalten nicht mehr vorhanden

wäre Jſt aber in den Schmieden viel zu thun ſo werden die
Soldaten in großer Zahl dahin kommandirt ſo da
eine Schädigung des Frontdienſtes eintritt und der Soldat in un
Ebbiger eiſe überlaſtet wird Die Militär Büchſenmacher und
Sattler erfreuen ſich der beſonderen Sympathie der Ja dliebhaber

und daraus iſt es wohl erklärlich daß man in der dommiſſion
die Meinung ausſprach daß alle Verfligungen die ſich auf dieWilitärhandwerker erſtrecken keine Anwendung finden Puten auf

üchſenmacher und Sattler Schließlich richtet ſich mein Antrag

verwandt werden daß dafür der Entgelt in die Schwodronskaſſe
kließt Die Verwendung dieſes Geldes bleibt dem diskretionären

kann auffallen d

erkürzung der

alſo wieder H

1 Beilage zu Nr 102 der Saale Zeitung
Ermeſſen der Schwadron anheimgeſtellt Dadurch entſteht eine

Konkurrenz mit den ſteuerzahlenden Pferdebeſitzern Auch hiertritt es ein daß Soldaten zur Bedienung der en uß
lich verwandt werden und es wäre gegenüber dieſer häufigen Be
nutzung der Soldaten zu nichtmilitäriſchen Zwecken gewiß ſehr
wünſchenswerth wenn der Herr Miniſter zuſagte dieſen Uebelſtande entgegenzutreten h bitte Sie Jhren Einfluß geltend
zu machen im Jntereſſe der Gerechtigkeit gegen die
Gewerbe und der Kürzung der Dienſtzeit Beifall links

Preußiſcher Kriegsminiſter General Bronſart v Schellen
dorff Die Erörterungen welche über die hier in Betracht kom
menden l cpiſe in der Kommiſſion ſtattfanden ſeben u dem
Reſultat geführt daß die Kommiſſion in ihrer großen dehrheit
anerkannt hat es iſt eine geſetzliche aandrng dieſer Materie
überhaupt nicht angezeigt Die Kommiſſion hat ſich von meinen
Erklärungen außerordentlich befriedigt gezeigt um ſo mehr als ich
dort ausdrücklich betont habe daß 9 ieſe Erklärungen mit Aller
höchſter Ermächtigung abgeben könne ohne die ja die Militärver
waltung auch gar nicht in der Lage iſt ſelbſtändige Erklärungen
zu geben Die Erörterungen in der Kommiſſion haben aber auch
den ſehr großen Vortheil gehabt nachzuweiſen daß vielfach überaus
irrige Meinungen verbreitet ſind namentlich in Bezug auf die
ſtaatliche Unterſtützung Jn der Kommiſſion habe ich dieſe An
ſchauung ſchon richtig geſtellt lege aber Werth darauf auch im
Plenum unter Anführung von Zahlen mich zu verbreiten um end
lich Klarheit über dieſe Frage zu ſchaffen die nun ſchon ſeit Jahrendie Gemüther beſchäftigt Vie Frage des Gewerbebetriebes bei den

OekonomieHandwerkern iſt unter zwei Geſichtspunkten ange riffen
worden einmal unter dem der Konkurrenz überhaupt den Privat
andwerkern gegenüber und andererſeits unter dem Gefichtspunkt

einer Konkurrenz die nicht aufrecht zu erhalten ſei wenn ſie nicht
erheblich unterſtützt werde Was die Konkurrenz überhaupt be
trifft ſo exiſtiren Schneider Schuhmacher Sattler und Tapezierer
überhaupt in Deutſchland 652,793 rechnet man von dieſen etwa
23,000 Tapezierer ab ſo bleiben für Schneider Schuhmacher und
Riemer rund 630,000 männliche Perſonen Dieſen 10,091 Oeko
nomiehandwerker im ganzen deutſchen Bundesgebiet gegenüberNimmt man nun an daß die Oekonomiearbeiter doch zunächſt

ihrer militäriſchen Pflicht zu genügen alſo ſchon ein Tagewerk
hinter ſich haben bevor ſie überhaupt an die gewerbliche Thätig
keit denken können ſo wird man zugeben müſſen daß dies nur
ein ganz geringer Bruchtheil des Tages ſein kann Wie groß
ind nun die Handwerksleiſtungen dieſer Oekonomiearbeiter

die täglich ſchon 10 Stunden im ſtrengen Dienſt geſtanden
haben Ich hatte in der Kommiſſion die Erklärung gethan
daß dieſelben nur l der gewöhnlichen Tagesleiſtungen be
tragen können Dieſe Erklärung muß ich zurücknehmen Jch
habe aus dem Berichte der Regimentskommandeure erſehen daß
überhaupt in den Werkſtätten zum Zweck der Offizierbekleidung im
ganzen Jahre nur 180 Arbeitsſtunden ſtattgefunden haben alſo
werktäglich nur eine halbe Stunde und das würde nur etwa o
der gewöhnlichen Arbeitszeit betragen Wenn Sie dieſes Ver
hältniß nun auf die 10,091 Oekonomiehandwerker ausdehnen ſo
würden im ganzen 500 Stunden zuſammenkommen und das er
Went auf die 630,000 Privathandwerker ausgedehnt nur re
onkurrenz Dieſer Thatſache gegenüber möchte ich denn c

die Frage aufwerfen ob da von einer Konkurrenz überhaupt no
die Rede ſein kann Es darf hierbei auch nicht vergeſſen werden
daß die Beſchwerden in dieſer Sache in der Regel von Kon
kurrenten ausgehen die einen Vortheil dadurch zu erreichen
ſuchen Um Ihnen aber noch ein anderes Beiſpiel zu geben will
ich die Statiſtik der Gärniſon zu Potsdam hier erörtern die
wie man mir zugeben wird eine für meine Beweisführung mög
lichſt ungünſtige iſt da ſie im Hinblick auf die niedrige Be
völkerungsziffer doch die Werkſtätten von vier Kavallerieregi

ferde außerdienſt ſch

5 Mai 1883
alſo wieder ein Eingriff in das Kommandorecht des Kriegsherrn
vor Es iſt Sache Sr Majfeſtät inwieweit die gewollten Be

ränkungen c im Jntereſſe der Dielplig anzunehmen ſeien
Ich kann daher nur bitten auch aus dieſen Gründen den Antrag
abzulehnen Beifall rechts

Abg Richter Hagen hat inzwiſchen ſeinen Antrag modifizirt
und ſtatt Militärverwaltung Reichskanzler geſeßt

Abg Windthorſt Der Abg Richter hat mich militärfromm
enannt ich bin vielleicht nicht ſo ganz ungezügelt wie er Abgtichter das iſt Geſchmacksſachel aber wir haben unſere Anſi

ſo gut wie jeder Andere Sie haben mit dazu beigetragen daßdie Katholiken in Deutſchland an Händen und Füßen gebunden

ſind wie können Sie von uns erwarten daß wir Sie jeßt unter
ſtützen Der t Kriegsminiſter hat meiner Anſicht nach alle
erforderlichen Aufklärungen gegeben dieſelben ſind für uns aus
reichend Jch bin durch dieſe Erklärungen des Kriegsminiſter
befriedigt und lehne den Antrag Richter daher ab

Abg Pr Goldſchmidt Auf unſerer Seite iſt ebenſoviel mi
litäriſches Verſtändniß wie auf der rechten Seite indeſſen iſt die
beantragte Reſolution rein wirthſchaftlicher Natur und greift
keineswegs wie der Herr Kriegsminiſter ſagt in die Kommando
verhältniſſe ein Die Reſolution ſoll ein für alle Mal die
Grenzen der Militärwerkſtätten feſtſetzen und den vielfachen Kla
gen über die den Privathandwerkern bereitete Konkurrenz ab

in Die Reſolution kommt einem in vielen Kreiſen tief ge
re Bedürfniß entgegen und ich bitte Sie dieſelbe anzu

nehmen
Abg v Kleiſt Retzow Parturiunt montes nascetur ridiculus

mus das iſt der Eindruck den wir von dem Antrage Richter
erhalten Herr hat eingeſehen daß ſeine Angriffe gegen das
Militär im Volke einen unangenehmen Eindruck gemacht haben

und deshalb hat er um wenigſtens etwas für die Wahlverſamm
lungen zu thun dieſen Antrag geſtellt Daß er übrigens ſelbſt
fühlt daß er für eine verlorene Sache kämpft haben wir auch
aus ſeiner verhältnißmäßig weniger lauten Tonart bereits er
annt

Abg Heydemann giebt namens der nationalliberalen Parkei
die Erklärung ab daß dieſe gegen die Reſolution ſtimmen werde
da die Erklärungen welche in der Kommiſſion von ſeiten des
Herrn Kriegsminiſters abgegeben worden völlig zufriedenſtellend
ſind und die Forderungen der Reſolution zum größeren Theile
erfüllt werden

Abg Richter Hagen Jch habe den Eindruck als ob ich bei
dem Abg Windthorſt eine wundere Stelle berührt habe als ich
geglaubt habe Er darf es mir nicht verübeln wenn ich nicht
will daß alle politiſchen Fragen abhängig gemacht werden von
der kirchenpolitiſchen Lage Jch d eine Reihe von genauen
Angaben gemacht ohne daß die Militärverwaltung Gelegenheit
genommen hätte ſich darüber zu informiren ich darf daher an
nehmen daß wenn meine Angaben falſch geweſen wären dieſelben
längſt widerlegt worden wären Die Zuſammenſtellung der
Schneider wie ſie der Miniſter gegeben iſt ſchon deshalb nicht
zutreffend weil in der Generalſumme die er angab auch die
Damenſchneider miteinbegriffen ſind die hier ja gänzlich aus
ſcheiden Heiterkeit Jch habe im übrigen den Ton gelegt auf
die Thätigkeit der Oekonomiehandwerker für die Unterofſiziere
Einjährigen 2c nicht auf ihre Thätigkeit für Civiliſten Die
Anſicht des Miniſters daß man bei den hohen Futterpreiſen ſich
freuen müſſe wenn man die Militärpferde für andere Zwecke
gegen entſprechendes Entgelt verwenden kann iſt doch ſehr eigen
thümlich Wohin würden wir kommen wenn dieſer Grundſatz
allgemein in der Verwaltung Eingang fände zu welchen Zwecken
würden dann die Soldaten benutzt werden Man hat es für gut
befunden bei dieſer Gelegenheit eine ſtaatsrechtliche Frage auf
zuwerfen, die aber vom Kriegsminiſter in ganz anderer Weiſe

mentern einem Jnfanterieregiment einer Unteroffizierſchule dem
Lehrbataillon und einem Jägerbataillon führt Es ſind augenblicklich in Potsdam 924 Manner als Schneider und Schuſter
verzeichnet denen etwa 150 Oekonomiehandwerker gegenüber
ſtehen Das Rechenexempel würde hier 1 123 ſein eine ſchon
erhebliche Ziffer die aber vollſtändig verſchwindet wenn man
ſich vergegenwärtigt daß die Oekonomiehandwerker ja nur mit
ihrem und für ihrem Truppentheil da ſind ſich alſo ausſchließlich
auf denſelben beſchränken Außerdem bleibt zu bemerken daß
ja ein großer Theil derſelben Civil Handwerker ſind z B die
Arbeiter für die Offiziersbekleidung Jn wie weit Offiziersbekleidungsanſtalten überhaupt noch eriſtiren ergeben folgende

Zahlen Jn ſämmtlichen 224 in Betracht kommenden Truppen
theilen beſtehen 18 ſage achtzehn Anſtalten zur Beſchaffung der
OffiziersKleidungsſtücke von welchen 9 gar nicht in Betracht zu

ſein würden weil ſie ſich außerhalb fiskaliſcher Räume
efinden und Civil Arbeiter beſchäſtigen und von allen 18 Werk

ſtätten giebt es wieder nur 2 in denen die Arbeiten
ausſchließlich von Oekonomie Handwerkern beſorgt werden
Der Bericht eines Regiments Kommandeurs ſagt auch daß
es gar nicht angängig ſei die Oekonomie Arbeiter zu weitere
Arbeiten heranzuziehen weil ſie ja ſchon 9 10 Stunden
im Dienſt ſein müſſen auch mit ihrem körperlichen Wohlbefinden
würde ſich das ſehr ſchlecht vereinen laſſen Wenn das der
RegimentsKommandeur ſagt dann ſollte man 3 wohl meinen
daß auch die unteren Chargen wenig anders handeln können
Nun die Frage der Begünſtigung durch den Staat Die Be

en der fiskaliſchen Handwerkſtätten iſt bereits ſo eingeſchränkt
wie ich angeführt habe daß ſie kaum noch beſonderer Er
wähnung bedürfte Man ſagt die Oekonomiehandwerker befinden
ch ja in Staatsdienſten Das iſt richtig dafür leiſten ſie

aber auch dem Staat ihre Dienſte und ich bin der Ueberzeugung
daß der Privatarbeiter ſich doch jedenfalls beſſer ſteht als der
Oekonomiehandwerker Eine Unterſtützung durch den Staat kann
nirgends nachgewieſen werden Die Frage der Kantinen und der
Stagtsunterſtützung für dieſe wird ebenfalls vielfach falſch ver
tanden Man war der Meinung daß der Staat den Kantinen

freie Feuerung Beleuchtung rc gebe Das iſt nicht der Fall Das
einzige was den Kantiüen die direkt für die Truppentheile beſtimmt
ſind vom Staate gewährt wird iſt die häufig recht ſchlechte Keller
räumlichkeit Hr Richter hat hervorgehoben daß durch die Kantinen

ie Verabreichung geiſtiger Getränke gefördert wird Gerade das
Gegentheil iſt der Fall Wenn der Soldat wieder genöthigt ſein
würde die Privatſchenken zu benutzen wäre eine Kontrole ſehr
erſchwert während dies in den Kantinen ſehr leicht geſchehen kann
Das Zechemachen findet bei uns ganz gewiß nicht ſtatt das Mit
bringen von Gäſten Landsleuten u ſ w läßt ſich doch unmöglich
beſchränken Die Frage der Beſteuerung wird auch auf anderem
Wege beſſer als durch ein einfaches Verbot e Von unbe
ſchränkten finanziellen Mitteln des Staates für dieſe Zwecke kann
überhaupt keine Rede ſein Das Maß der Leiſtungsfähigkeit der
Menſchen iſt ja bei einzelnen Jndividuen gert wir müſſen
uns an Minimalleiſtungen halten Vielmehr Zeit übrigens alsdieſe Arbeiten erfordern geht auf Veurlaubung und dergleichen

verloren verlangt man weint ſo muß man auch
gegen Beurlaubung ſein ie Billigkeit der ExtraAnzüge iſt
ebenfalls kein Argument für den Antrag des Vorredners ein
weise kann nicht entſcheiden ob ein Soldat einen vor
ſchriftsmäßigen Rock trägt das kann nur der Rittmeiſter reſp

auptmann und wenn der Vorredner das nicht weiß dann kennt
er den inneren Dienſt wirklich h r der Schmie
den wir wir Alles auch im Frieden für den Kriegsfall vorbe
reiten damit rechtfertigt ſich daß auch im Frieden Mannſchaften
zur Ausbildung in den Schmieden abkommandirt werden Formell
habe ich gegen den neuen Antrag Richter daſſelbe Bedenken welches
in dem Schreiben des Reichskanzlers zum Ausdruck gekommen iſt
materiell muß ich den Ausdruck aufſordern bemängeln da ein

Recht auf Erfüllung der orderung dem Reichstage an ſich nichzuſteht Die Militärverwa ung kann ſolche Vorſchriften en

aufgefaßt wird als vom Reichskanzler Der Letztere ſagt er ſei
die Perſon an die wir uns zu wenden haben wenn wir eine
Beſchwerde haben der Herr Miniſter dagegen behauptet daß
man ſich an den Kaiſer in dieſem Falle wenden müſſe Der
Kanzler nimmt für ſich das Recht in Anſpruch beim Kaiſer Vor
trag zu halten und ganz mit Recht denn er iſt uns gegenüber
allein verantwortlich Nun aber hat der Kriegsmiſter ſelbſt
erklärt daß er dem Kaiſer über dieſe Frage Vor
trag gehalten hat und dazu war er nicht berechtigt da
er uns gegenüber nicht verantwortlich iſt Der Miniſter
hat ſich in dieſer Angelegenheit alſo zwiſchen geſchoben Jeht
iſt es mir erſt erklärlich daß unter der Ernennungsurkunde des
Herrn Kriegsminiſters die Unterſchrift des Kanzlers gefehlt hat
und man geht wohl ächt fehl zu behaupten daß der Brief des
Kanzlers heute nicht an uns ſondern an die Adreſſe des Kriegs
miniſters gerichtet war dem er mittheilen wollte daß er auch
noch da iſt Geiterkeit Auch die Kommandogewalt hat eine
Grenze und zwar dort wo unſer Bewilligungsrecht in Frage
kommt Sehr gut links und wir werden nicht dulden daß mit
dem Gelde das wir hier bewilligt haben ungeſunde Zuſtände
erhalten werden Man hat den Ausdruck auffordern in der
Refolution bemängelt und gemeint es wäre richtiger geweſen
wenn man dafür erſuchen geſetzt hätte Jch bin der Meinung
daß beide Ausdrücke etwa daſſelbe bedeuten man pflegt den
letzteren bei einzelnen Perſonen den erſteren bei Kollegien anzu
wenden Aus dem Umſtand daß man das bemängelt hat glaube
ich zu erkennen daß man das gegenſeitige Verhältniß herwechſelt
und der Anficht iſt daß wir der Regierung verantwortlich ſind
und nicht dieſe uns Herr Windthorſt hat das Verdienſt die
Frage aufgeworfen zu haben wer die Penſionirungsdekrete gegen
zeichnet Trotzdem das Centrum die Nationalliberalen und dieFortſchrittler in den Miniſter drangen uns darüber Auskunft zu
ertheilen hat er vns erwidert daß er nicht glaube verpflichtet
zu ſein uns hierüber Auskunft zu ertheilen Schon das hat man
als einen Eingriff in die Kommandogewalt bezeichnet daß ich in
einem anderen Antrage die Bezeichnung Garmiſonälteſter gewählt
hatte wo die Regierung einfach Vorgeſetzter ſetzen wollte Der
Begriff der Kommandogewalt iſt überhaupt ein recht myſtiſcher
Begriff mit dem man nichts weiß Man hat ja viel
fach bei der Ernennung des Herrn Miniſters die Anſicht aus
geſprochen daß ihm die Stellung eines Konſliktsminiſters zu
gewieſen ſei und ich glaube wer in einer ſachlichen Debatte eine
ſachliche Entſcheidung will thut nicht gut ſtaatsrechtliche Fragen
in dieſelbe hineinzutragen Wenn von ſeiten des Miniſters der
geſtalt verfahren wird dann iſt es für uns eine Aufforderung
unſer Recht dem Miniſter gegenüber aufs Strengſte zu wahren
und zwar beſonders bei Geldbewilligungen Bravo links

Miniſter Bronſart v Schellendorf Jch will zuerſt kon
ſtatiren daß ich niemals behauptet habe daß auf dieſem Gebiet
zur Zeit meines Amtsborgängers Mißſtände beſtanden haben er
kläre vielmehr daß ſchon Herr v Kameke an der Regelung des
Kantinenweſens gearbeitet hat und daß ich mich in denſelben
Bahnen wie er bewege Mir erſcheint der Begriff der Kom
mandogewalt durchaus nicht myſtiſch wir r darin das Mittel
die Armee re zu halten wo ſie ſteht Bravo rechts
Die Vorſicht iſt bei dieſer delikaten Frage ſchon dadurch verletztworden daß die Aufforderung des Herrn dichter die an die Krone
grrichtet iſt ergangen iſt nachdem ich in der Kommiſſion mit
Alkerhöchſter Ermächtigung beſtimmte Erklärungen abgegeben habe
Fen Richter irrt mit ſeiner Meinung daß der Kanzler ſich der
Vermittlung des Reichstages bedient wenn er mir etwas mitzu
theilen hat Herr Richter hat aber durchaus ſalſche Vorſtellungenvon dem Verhältniß des Reichskanzlers zu den Miniſtern 8
glaube nicht daß die zahlreichen Einwürfe im Stande
geweſen ſind meine loyalen Ausfübhrungen die den Zweck
hatten zu zei Weit wie unerheb die Konkurrenz iſt

itedie den Civilarbeitern von den konomieHandwerke
gemacht ſind zu alteriren Herr Richter

ohne Allechöchſte Genehmigung gar nicht erlaſſen Es liegt hier

n

t ſich Dindert wieſo ich dazu komme dem doſſte Vortrag zu e Die Antwort

arauf iſt ſehr leicht gegeben ich bin preußiſcher Kriegsminiſter



e

weiß ich nicht was perſönlich iſt
bei dem Abg Richter einen bedenklichen Ruck bekommen Heiter
keit rechts allerdings es iſt ſchwer zu kämpfen wenn man ſich

gehoben und für ſchädlich erklärt worden Jn unſerem An

ex ungue agrarium

Büchtemann den

ſt nur die Bürgermeiſter und deren r äßige Stellvertreter der Veſtigung ſt re Aewitia tet

ier allerdings fungire
erung zum

iſt hier berührt worden aber ich werde e
wenn mir der Zuſammenhang zwiſchen der

prt enden gezeigt ſein wird Man hat
eben die

dulden daß an dem bisherigen Zuſtand etwas geändert wird
Wenn ich mich berechtigt halte hier grundlegende Fragen auszu

rechen ſo geſchieht es deshalb weil Preußen die Führung in
eutſchland hat und dies beſonders in militäriſchen Angelegen
iten Die Vertreter anderer Regierungen ſind ja anweſend und
der Lage zu widerſprechen aber da ſie es nicht thun ſo können

Sie erkennen daß wir mit den anderen Bundeoregiegmge in
vollſten Einvernehmen in dieſer Frage ſind Nochmals erkläre
ich daß ich nicht in die Befugniſſe des Kanzlers eingreife wenn
ich dem Kaiſer Vortrag halte Wenn mir Herr Richter dies be
wieſe ſo wäre es mir ſehr intereſſant Beifall rechts

Abg Richter Hagen Es erinnert mich an Tageden griegsmumſter über Verfaſſungsfragen ſprechen zu hören wir

ben ihm keine Veranlaſſung gegeben dieſe Fragen in die
batte hineinzutragen Bald gerirt er ſich als preußiſcher Minier bald als Sero mächtigter zum Bundesrath Für uns iſt er

n letzterer Eigenſchaft hier und kann ſich auch nur auf den Kanz
ler nicht auf den Kaiſer ſelbſt beziehen Das kommt ihm nicht zu
ebenſo wenig in dieſe Schneiderfrage die Krone hineinzubringen

ür uns iſt der Herr Miniſter nur da vorhanden wo es ſich um
tatsfragen handelt und mit Rückſicht auf unſer Bewilligungs

recht haben wir ein Recht ihn aufzufordern Mißſtände in der
Militärverwaltung abzuſchaffen Sehr richtig links An die
Krone war unſere Aufforderung nicht gerichtet wir haben oft

genug reglementariſche Beſtimmungen welche die Unterſchrift desKoſſers trugen zum Gegenſtand unſerer Angriffe gemacht ohne
daß man uns vorhielt daß wir damit der Krone ein Mißtrauens
votum geben wollten Die ganze Haltung des Kriegsminiſters
xeſultirt aus ſeiner geringen parlamentariſchen Routine Der
Miniſter hat auch geſagt daß der Reichskanzler nicht der Mann
iſt ihm auf dem Umweg des Reichstages etwas mitzutheilen
Ganz daſſelbe hat auch einſt hier der Finanzminiſter
Bitter geſagt und kurze Zeit darauf war der Herr nicht
mehr Miniſter Und wenn der Herr Miniſter der Meinung iſt
daß der Reichskanzler ſich nicht des Mittels des Reichstages be
dient um einem Miniſter etwas ſo kennt er denHerrn Rommel nicht Heiterkeit Wenn der Miniſter ſolcher
Meinung iſt dann kennt er den Relchskanzler nicht und wenn er
ihn nicht er lernt dann wird er bald der ſechsundwanzigſte Miniſter ſein der dem Fürſten Bismarck weichen mußWaterk it links

Miniſter Bronſart von Schellendorff Ueber das Geld
bewilligungsrecht werde ich mit Jhnen debattiren wenn der Etat
uns vorliegen wird Daß ich parlamentariſch noch nicht routinirt
bin bekenne ich gern doch es wäre mir angenehmer geweſen wenn
mich Herr Richter auf geſetzliche Beſtimmungen und nicht auf den
Wangel parlamentariſcher Erfahrung aufmerkſam gemacht hätte
Sehr gut rechts Jch proteſtire gegen jede Jnſinuation die in
der Rede des Herrn Richter gefunden werden könnte in Bezug auf
die Loyalität des Verkehrs des Fürſten Bismarck mit den preu
iſchen Miniſtern Guruf Eulenburg Wenn hier eng
erhältniſſe in die Debatte getragen werden dann wird die ſa

liche Erörterung nicht gefördert Bravo rechts
ba Richter Hagen Wir haben keine perſönlichen Momente

in die Debatte getragen Es iſt dies durch die Vorleſung des
Briefes des Kanzlers und die Berufung des Miniſters auf den
Kaiſer veranlaßt worden Sehr richtig links

Abg v Köller Wenn das noch nicht perſönlich war als
Herr Richter von dem ſechsundzwanzigſten Miniſter ſprach dann

as ſachliche Debattiren hat

ſchon von Anfang an geſchlagen fühlt
Die Debatte wird geſchloſſen
Es entſpinnt ſich eine längere Geſchäftsordnungsdebatte darüber

ob ſofort oder erſt bei dritter Leſung über die Reſolution abge
ſtimmt werden ſoll

Es findet indeſſen ſich ein allgemeines Einverſtändniß dahin
daß die Abſtimmung erſt bei der dritten Berathung ſtattfinden ſoll

Es folgt der Bericht über den Antrag Büchtemann betr die
Errichtung von e sDie Kommiſſion beantragt deſſen Antrag abzuweiſen

Abg Büchtemann behält ſich vor den augenblicklich ausſichts
leſen Antrag ſpäter wieder einzubringen er bedauert daß man

ngen nur den Arbeitgebern gewähren will für die Arbeiter
haben ſolche nen mindeſtens die gleiche Wichtigkeit
durch ſolche ungleiche Behandlung von Arbeitern und Arbeit
netzmern werde man es zu keinem Frieden kommen loſſen
Abg Ackermann weiſt hiſtoriſch nach daß die GeſellenVer

einigungen früherer Zeit namentli die GeſellenVerbrüderungen
Be Mittelalters nie zu etwas gutem geführt hätten Strike und
Serruſserklärungen der Meiſter ſeien das Einzige geweſen womit

ch dieſe Vereinigungen beſchäftigten x
ichtée anderem führen und eine Einigung zwiſchen Arbeitern und

Sie würden auch heute zu

Arbeitgeben würde auf dieſem Wege nicht möglich ſein
Geh Nath Bödiker bittet ebenfalls den Antrag abzulehnen
Abg Dr Hirſch Die Ablehnung dieſes Antrages wird den

Arbeitern die Augen öffnen über die arbeiterfreundliche Geſetz
ebung der Gegenwart Die GeſellenJnnungen des Mittelalters
ind ſelbſt von wiſſenſchaftlicher Seite als nützlich anerkannt

worden die Darſtellung des Abg Ackermann iſt einſeitig Auch
die MeiſterJnnungen ſind durch ein Reichsgeſetz von 1721 auf

trage iſt ein großes reformatoriſches Prinzip enthalten Die
Abſicht der Ablehnung des Antrages iſt deutlich erkennbar

Der erſte Paragraph wird abgelehnt worauf der Antragſteller
r n Reſt ſeiner Antrages zurückzieht

Hierauf vertägt ſich das Haus
Auf die Frage der Abgg Schröder Friedberg und Reiniger

entgegnet der Präſident daß er allerdings noch vor den Ferien
einen Schwerinstag abzuhalten gedenke und die heute nicht erledigten
Gegenſtände auf die Tagesordnung geſetzt werden ſollen

Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr Tagesordnung Gewerbe
ocdnungsnovelle Etat pro 1884/85

Schluß 52 Uhr

Preußiſcher Landtag
Original Bericht der Saale Zeitung

Abgeordnetenhaus
62 Sitzung vom 2 Mai

Am Minſſtertiſch v Puttkamer v Goßler
Präſident v Koeller eröffnet die Sitzung um 9 Uhr
Die Berathung des Kompetenzgefetzes wird ſortgefetzt bei

S 14a welcher von der Kommiſſion neu eingefügt iſt
Derſelbe lautet

Soweit die Beſtätigung der Wahlen von Gemeindebegmten
nach Maßgabe der emeindverfaſſungsgeſetze den Aufſichts
ehe ſtebt erfolgt dieſelbe durch den Regierungs

Die Beſtätigung kann nur unter Zuſtimmung des Bezirkausſchuſſes derſogt werden Lehnt der e uß di
mmung ab ſo kann dieſelbe auf den Antrag des egierungs

präſidenten J Miniſter des Jnnern ergänzt werden
bg Dirichlet antragt folgendes dritte Alinea hinzuzufügen

Fortan bedürfen vön den Mitgliedern des Gemeinde Vor

als Bevollmächtigter der reußiſchen
esrath Auch die Frage der Penſionirungen

arau antworken
enſionsfrage

Man hat hier das Be
ilitärverwaltung über Gebühr einzuſchränken aber

m werde ich mit aller Energie e und werde nicht

7

Abg Zelle begründet dieſen Antrag Beſonders haben pokktiſche
tibe der Regierung den Anlaß geboten die von den Stadtt hneten ver mnigigen gewählten Beamten nicht zu beſtätigen

Das Anſehen der Staatsregierung hat r keineswegs ge
wonnen Weder den Nichtbeſtätigten noch der Stadtverordneten
verſammlung wird der Grund der Nichtbeſtätigung mitgetheilt
und das wird mit Recht für das Abſcheuli b des ganzen

ten gehalten Vor i ahren noch traten
und Windthorſt nachdrücklich für den heute von mir vertretenen

Standpunkt ein ich will hoffen daß die Herren denſelben auch
heute beſtätigen werden
Miniſter v Puttkamer Um ein korrektes Urtheil in der Be

ſtätigungsfrage zu halten habe ich von den Oberpräſidenten eine
Statiſtik der Nichtbe ar gengen für die Zeit vom 1 Januar 1881
bis 1 Auguſt 1882 eingefordert und da zeigt ſich denn daß in
dieſer Zeit von 1872 Fällen nur 73 alſo kaum 4 Proz der Ge
wählten nicht beſtätigt worden ker Es geſchah dies in 11 Fällen
wegen vorgekommener Formfehler in 12 wegen mangelnder
Qualifikation in 19 Fällen wegen Unwürdigkeit der Gewählten
in 7 wegen in einer früheren amtlichen Stellung vorgekommener
Vergehen in 10 Fällen wegen nicht paſſender ſozialer Stellung
und in 3 Fällen weil die Gewählten zu alt waren 13 Gewäblte
wurden wegen regierungsfeindlicher Geſinnung nicht beſtätigt
Und von allen dieſen Fällen gelangten nur 3 in die Miniſterial
inſtanz Man ſieht aus dieſen Zahlen daß die Regierung einen
ſehr maßvollen Gebrauch von ihrem Recht gemacht hat daß im
Intereſſe der Kommunen dieſes Beſtätigungsrecht iſt
und daß auch die Gemeinden in den allermeiſten Fällen die Aus
übung dieſes Rechts als durchaus korrekt anerkannt haben Die
meiſten Nichtbeſtätigungen erfolgen aus völlig objektiven im
Intereſſe der Kommunen liegenden Gründen und nur ſehr
ſelten iſt ein politiſcher Grund die Urſache während von
einer ſenſationsbedürftigen Preſſe meiſt ſolche aber mit Unrecht
angeführt werden Jch kann nur erklären daß auch die Regierung
dieſes Recht als eine odiöſe Pflicht anſieht welche ſie aber aus
zuüben für ſo erforderlich hält daß ihr die Annahme des An
trages Dirichlet unmöglich machen würde dem Geſetze zu
zuſtimmen

Abg v Heydebrand beantragt im 8 144a als dritten Abſatz
aufzunehmen

Der von dem s S e r unter Zuſtimmung des
Bezirksausſchuſſes gefaßte Beſchluß iſt endgiltig
Abg Brüel empfiehlt die Annahme der r mit

dem Amendement v Heydebrand Dieſe Faſſung gebe korrekt den
Standpunkt wieder welchen das Centrum bereits vor zwei Jahren
innegehalten habe

Abg Frhr v Zedlitz hält das Beſtätigungsrecht der Regierung
ebenfalls für eine odiöſe Pflicht glaubt aber daß weder in dem
Kommiſſionsvorſchlage noch in dem Antrage Dirichlet die geſuchte
Korrektur zu finden ſei Wohl aber würde die Lage der Regierung
dadurch ſehr erſchwert werden er bittet deshalb ſowohl den An
traf der Kommiſſion wie den Antrag e abzulehnen

bg Dr Windthorſt Die Statiſtik des Herrn Miniſters
erſtreckt ſich auf eine zu kurze Zeit würde er uns eine Statiſtik
vom Jahre 1872 bis jetzt vorlegen und beſonders über die Rhein
provinz Weſtfalen und Schleſien dann würden wir ein ganz
anderes Bild gewinnen Aber ich wünſche daß die Geſetze zu
ſtande kommen Hätte der Miniſter ſich mit der Faſſung der
Kommiſſion einverſtanden erklärt dann wäre ich auch nicht weiter
gegangen Der Herr Miniſter hat ſich aber faſt ganz ablehnend
verhalten und ſo werde ich auch auf meinem Standpunkt ſtehen
bleiben und für den Antrag Terie ſtimmen

Abg Dirichlet Die kleine Statiſtik des Herrn Miniſters
ſpricht ſchon zur Genüge für meinen Antrag Jn 13 Fällen
waren politiſche Gründe wo beno für die Nichtbeſtätigung und
wich wird die agitatoriſche Thätigkeit eines Gewählten als

rund angegeben welche doch im Vergleich mit der der Land
räthe nur ſehr gering iſt Jch freue mich aufrichtig daß Herr
Windthorſt in dieſer Frage mit uns geht und will hoffen daß
dies auch in der dritten Leſung der Fall ſein wird

Abg v Rauchhaupt erklärt daß ſeine halben Freunde
nach wie vor an dem Kommiſſionsantrage feſthalten

Jn der Abſtimmung wird ſodann der Antrag Dirichlet ab
elehnt Für denſelben ſtimmt nur ein Theil des CentrumsFortſchritt und Seceſſion

s 14a tvird ſodann mit dem Amendement von Heydebrand an
genommen

88 14b bis 61 veranlaſſen keine weſentliche Debatte worauf
ſich das Haus bis abends 8 Uhr vertagt

Schluß 12 Uhr
Abendſitzung

8 Uhr Am Miniſtertiſch v Puttkamer und Kommiſſarien
Jn Fortſetzung der zweiten s des Zuſtändigkeitsgeſetzes

erledigt das Haus die 88 62 111 Waſſer Fiſcherei und Jagd
plie durch Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe ohne weſentliche

enderungDer ende Titel handelt von der Gewerbepolizei Die
88 112 125 gewerbliche Anlagen gewerbliche Konzeſſionen
Ortsſtatuten werden ebenfalls unverändert genehmigt

Abg Zelle will als 8 125a3 eine Beſtimmung hinzufügen
wongch die Befugniſſe der höheren Verwaltungsbehörden in Bezug
auf das Jnnungsweſen für den Stadtkreis Berlin durch den
Oberpräſidenten wahrgenommen werden ſollen Er führt aus
daß die Stadt Berlin in Verwaltungs Angelegenheiten ſtets als
Stiefkind behandelt werde Die Jnnungsangelegenheiten ſeien
Gemeindeangelegenheiten und müßten deshalb der Aufſicht des
Oberpräſidenten als der Gemeindeaufſichtsbehörde unterſtellt ſein
nicht aber der Aufſicht des Polizeipräſidenten wie es nach der
Vorlage der Fall ſein würde

Geh Rath Rommel erſucht um Ablehnung des Antrages

jenigen Behörde zu reſſortiren hätten welche die Gewerbe und
Vereinsangelegenheiten in der Hand habe Das ſei ſür Berlin
der Polizeipräſident rDer Antrag Zelle wird nachdem noch der Referent Abg
v Heydebrand ſich dagegen erklärt hat gegen die Stimmen
der liberalen Parteien abgelehnt ebenſo ein fernerer Antrag

elle wonach auch die Aufſicht über die der Gemeinde unter
tellten ken für Berlin dem Oberpräſidenten übertragen

werden ſoll ſowie ein dritter Antrag deſſelben Abgeordnetennach welchem verſchiedene Funktionen des Kreisausſch

Berlin der Miniſter der öffentlichen Arbeiten wahrzunehmen hat
Die noch übrigen Paragraphen der Vorlage Handelskammernen Hilſstaſſen Baupolizei Dismembrationsſachen

Enteignungen Perſonenſtand Steuerſachen und Uebergangs undSchiußbeſtminngen bleiben ſämmtlich unverändert in der von

er Kommiſſion vor len afſungSchluß nach 10 ühe ächſte Sitzung Freitag 9 Uhr Tages
ordnung Petitionen betr das Simultanſchulweſen

Provinzial Nachrichten
Der Nachdruck unſerer HriginalKorreſpondenzen aus der Provinz e iſt nur

unter Angabe der Quelle geſtattet

S Eisleben 1 Mai Der Verein gegen Bettelei und
zur Unterſtützung Armer hielt vergangene Woche ſeine
Generalverſammlung ab in welcher außer der üblichen Rech
nungslegung und Vorſtandswahl die einſtimmige Wiederwahl
der Ausſcheidenden ergab Bericht über die Thätigkeit und die
Erſolge des Vereins erſtattet würde Letzterem entnehmen wir
daß der Verein 374 Mitglieder zählt deren Beiträge ſich in Soll
auf 2724 in Haben aber nur auf 2693 M beziffern An

orm einer Winigrlage außerdem noch 166,05 M erhalten
An Kranke wurden nebenher 155,40 Mark vertheilt
Zugereiſte Arme ſind in dieſem Jahre 2906 mit 58,20 M
unterſtützt während im Vorjahre es deren 1579 waren

Halle Druck und Verlag von Oito Hendel

ie Abgg Brüel 5

Zelle da die Jnnungen gewerbliche Vereine ſeien die von der S

uſſes für h

regelmäßigen Unterſtützungen haben 55 Ortsarme 120,05 in 58,20

Eine ſtrengere polizeiliche Kontrolle hat durch Fern
ältung arbeitsſcheuer Subjekte dieſe s vermindert
eſtern wurde im u zum goldenen Schiff der diesjährige

Gewerkentag abgehalten in welchem Dispoſitionen über vor
zunehmende Bauten c der Mansfelder Gewerkſchaft getroffen
wurden und zu welchem ſich Kixinboper und hohe Beamte zahlreich eingefunden hatten Wie hohe Zeit es geweſen iſt vor

ahren einen neuen Gottesacker anzulegen ſieht man an der
rapid fortſchreitenden Belegung deſſelben Während man zum
wenigſten 26 Jahre mit demſelben auszukommen berechnet hatte
wird allem Anſcheine nach bereits in 12 Jahren eine Vergröße
rung nöthig werden So wächſt die Einwohnerzahl Ein hie
ſiger Lehrer Fr Richter hat wie ſchon mitgetheilt D ein
Büchlein Feſtgabe zur 400jährigen Lutherfeier für Lehrer
Schule und Haus verfaßt welchem drei Jlluſtrationen Luthers
Geburts und Sterbehaus und die Wartburg beigegeben ſind und
welches ſich in gedrängter Form über Luthers Leben und Wirken
von ſeiner Geburt bis zum Tode verbreitet Das Werkchen koſtet
nur 25 Pf

AK Zörbig 30 April Unſere Stadt wird wie ſie dies
allerdings von Alters her war noch vielfach für eine rein acker
bautreibende gehalten Die Lexika wiſſen von mancherlei
erzählen was hier beſonders kultivirt werde als Tabak Zwiebeln
Zuckerrüben u dergl Die Zwiebelkultur iſt bereits durch den
dreißigiährigen Krieg vernichtet und ſeitdem nicht wieder in Flor
ebracht und der Tabakbau ſchon ſeit anſang der fünfziger Jahredieſes Jahrhunderts eingeſtellt worden zur Zeit bringt die

Zuckerrübe und die Gerſte die höchſten Erträge Von der That
ſache daß eine neu geſchaffene Jnduſtrie der ehemaligen Ackerbauſtadt eine ganz andere Signatur aufgedrückt hat iſt in der

Ferne wenig bekannt Es iſt daher hervorzuheben daß wir hier
eine Zuckerfabrik zwei Rübenſaftfabriken eine Leder
fabrik zwei Segeltuch Webereien eine Pappenfabrik
eine 100 Perſonen beſchäftigende Schuhwaarenfabrik und
eine Orgelfabrik haben Der Beſitzer der letztern Hr W
Rühlmann iſt auch in weitern Kreiſen dank ſeiner auf der
ehe Induſtrie Ausſtellung ausgeſtellt r Orgel beannt Jhm wurde damals für vorzügliche Leiſtung auf dem

Gebiete des Orgelbaues die goldene Medaille zu theil Ein
Beweis für weitere Anerkennung iſt die ihm von Sr H dem
Herzog zu Anhalt unterm geſtrigen Tage dem Geburtstage des
Herzogs zu theil gewordene Auszeichnung als Hoflieferant

O Zahna 30 April Seit einigen Tagen hält ſich hier der
ruſſiſche Hofthierarzt Dr Jacobſohn aus Petersburg auf um
im Auftrage des Central Komités für die am 12 Mai unſeres
Kalenders in Petersburg ſtattfindende internationale F
Ausſtellung die Einrichtungen der Hundezüchterei Cäſar undMinka zu beſichtigen und Ankäufe aus den Beſtänden derſelben

zu machen Der Genannte ein ausgezeichneter Hundekenner hat
19 Paare Raſſehunde für 6763 Mark en e n n
bei der petersburger Ausſtellung zur Feſtſtellung der Raſſepoints
als NormalHunde ausgeſtellt dann aber in einer im Anſchluß
an das in Petersburg gegründete Hoſpital für kranke Hunde zu
errichtenden Hundezüchterei als Zuchtmaterial verwendet werden
Die Firma Cäſar und Minka muß ſich in Rußland eines guten
Rufes erfreuen Vor vier J ließ der verſtorbene Kaiſer
ſelbſt einen ſpäter von ihm ſehr hoch geſchätzten ſchwarzen Berg
hund durch das Hofmarſchallamt von Herrn Friedrich ankaufen
und im vorigen Jahre hatte derſelbe die Ehre der FürſtinDolgorucki einen Hund zu liefern der durch einen fürſtlichen
Kammerdiener hier abgeholt wurde

Kaſſel 30 April Der Strafkammer lag heute ein
Bigamiefall vor über den ſ Z ſchon in der Saale Ztg be
richtet worden iſt Der Metzgergeſelle Bernhard Sommer
Fraelit geboren 1857 zu Oſterſpa am Rhein war im Jahre
1874 zu Eſſen a d Ruhr in Kondition und verheirathete ſich
dort mit der ledigen Johanna Markus aus Köln Dieſe Ehe
welcher 3 Kinder entſproſſen war in den erſten Jahren eine ziem
lich glückliche ſpäter entſtand Zwiſt und Streit zwiſchen den Ehe
gatten Jm re 1881 verließ Sommer heimlich ſeine Familiedieſelbe in hiſſlo er W laſſend Auf ſeinen Wanderungen kam

er nach Bebra trat dort bei einem Metzger in Stellung und
hatte nach wenigen Wochen bereits ein intimes Liebesverhältniß
mit der e des vermögenden Fruchthändlers Daniel Gold
ſchmidt angeknüpft Der Vater wollte bon dem Schwiegerſohn
nicht viel wiſſen Die Mutter beſchwichtigte aber ſeine Bedenken
Sommer ſchwindelte den Goldſchmidts vor er habe von ſeiner in
Fürth lebenden Mutter ein eigenes Haus zu erwarten und etwa
4000 M in der Sparkaſſe zu Oberlahnſtein ſtehen Ja er reiſte
auch nach Oberlahnſtein um das Geld zu hoien ſchrieb jedoch von
dort einen Brief an ſeine Braut daß er das Kapital deshalb
nicht bekomme weil eine einjährige Kündigung vorausgehen müſſe
Eine vom Schwiegervater und ihm geplante Reiſe zu den Eltern
in Fürth unterblieb in letzter Stunde da Sommer plauſible Ein
reden zu machen verſtand Sommer reiſte darauf nach Oſterſpa
und ſchwindelte dem Bürgermeiſter vor er müſſe behufs Antritts
einer Erbſchaft einen Todtenſchein ſeines Vaters und ſeinen eige
nen Geburtsſchein haben Mit dieſen Dokumenten ausgerüſtet
erſchien er vor dem Standesbeamten in Bebra und gab die
üblichen Verſicherungen an Eidesſtatt ab worauf die Ehe voll
gen wurde Die rituelle Trauung vollzog der Rabbiner von
otenburg und die Hochzeit wurde im Hauſe der Eltern der Braut

mit üblichem Pomp gefeiert Mehrere Monate lebten die unterEheleute ganz éluclich Jn n de im März 1883 fälli
werdenden Kapitals gab Goldſchmidt ſeinem Schwiegerſohn nach

und nach etwa 600 M Später reiſte Sommer mit ſeiner zweiten
Frau zu ſeinen Verwandten nach Fürth welche nicht wenig er
Foept waren am Arme des Angeklagten eine andere Frau zu
ehen da ihnen von dem Ableben der erſten nichts bekannt war
ommer verſuchte nun auch hier zu ſchwindeln allein ohne Erfolg

vielmehr kam das Verbrechen hier ans Licht Wegen Pigame
und Abgabe einer falſchen Verſicherung an Eidesſtatt war Som
mer von der Strafkammer bereits mit 13 Jahren Zuchthaus
beſtraft wegen des Betruges aber auf Freiſprechung erkannt weil
ein Strafantrag nicht geſtellt ſei Das Reichsgericht entſchied
jedoch dahin daß ein Strafantrag nicht erforderlich ſei weshalb
heute nochmals über den Fall verhandelt wurde Die Strafkammer
erkannte wer Bigamie falſcher Verſicherung an Eidesſtatt und
Betrugs auf eine Geſammtſtrafe von 1 Jahre 9 Monate Zucht
aus wovon jedoch 4 Monate 7 Tage als durch die erlittene

Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet werden

O Aus der Provinz Brandenburg 30 April Die beiden
Mörder welche am 5 Januar d J den Steinſchläger Plonka
aus Ragoi Kreis Calau erſchlugen ſind vom Schwurgericht
u Kottbus am 28 d unter Aberkennung der bürgerlichenEhrenrechie zum Tode verurtheilt worden Jn Peitz hieb

ſich am 27 d ein Handwerksburſche welcher der Landespolizei
überwieſen werden ſollte da man ihn für arbeitsſcheu hielt miteiner Axt vier Finger der linken Hand ab Am Sonnabend
verkaufte in Kottbus ein auswärtiger ſeines Herrn Pferd
Als der Knecht zu lange ausblieb begab ſich der Eigenthümer
dorthin und ſah mit Erſtaunen ſein Pferd vor einen Rollwagen
geſpannt

Handels Verkehrs und BörſenNachrichten
Stettin 2 Mai nachm Telegr Getreldemarkt Weizen feſtloco 140 Ig2 pr Mai Juni 194,00 pr Jurgi 192,50 pr Sept

Okt 197 Roggen W loco 128 140 pr Mai Junk 139,50 pr JuniJuli 141,50 Lept t 144,50 Rübſen pr Sept Okt 285 Rüböl ge
ſchäftslos 100 Kilogr 4 MaiJuni 69,00 pr Sept Okt 61,70 Spiritus
ſeſt loco 53,30 pr Mai 53,20 pr JnniJuli 53,90 pr Auguſt Sept

Köln 2 Mai nachm re Getreidemarkt hieſigen

e e o 20,10 pr Juli 20,25 pr Nov 201 25 pR loco 14,50 pr Mai 14,50 pr Juli pr Nov 16,55 Hafer loc
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